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fC/are VerdraucAisadnafime möflr//cf7
Das Ziel von "Energie 2000"
für die fossilen Energieträ-
ger ist die Stabilisierung des
Verbrauchs bis ins Jahr
2000 auf dem Niveau von
1990 und eine anschlies-
sende Abnahme. Anders als
bei den Treibstoffen (Ver-
kehr), kann bei den Brenn-
Stoffen (Heizungen) mit
einer deutlichen Verbrauchs-
abnähme gerechnet wer-
den.

Der Verbrauch von Erdölprodukten
teilt sich ziemlich genau je zur Hält-
te in Treibstoffe und Brennstoffe
auf. Der Treibstoffverbrauch hat
seit 1980 stetig zugenommen, al-
lein von 1987 bis 1990 um etwa 15
Prozent. Der Brennstoffverbrauch
hat dagegen von 1987 bis 1990 um
rund 7 Prozent abgenommen. Der
Gesamtverbrauch von fossilen
Energieträgern lag 1990, vergli-
chen mit 1989, um rund 0,4 Prozent
tiefer, was erstmals seit 1982 eine
Abnahme des Verbrauchs bedeu-

tet; dieser Minderverbrauch ist al-
lerdings vor dem Hintergrund des
warmen Winters zu sehen. Rechnet
man den Verbrauch der beiden Jah-
re auf die gleiche Basis um, ergibt
sich von 1989 bis 1990 eine effek-
tive Zunahme des Verbrauchs fos-
siler Energieträger um etwas mehr
als 1 Prozent.

Bei den einzelnen Energieträgern
hat sich eine Verschiebung zugun-
sten des Erdgases ergeben: Der
Anteil nahm in der Periode 1987 bis
1990 von rund 12auf 21 Prozent zu,
während in der gleichen Periode
der Anteil der Erdölprodukte von et-
wa 82 auf gut 75 Prozent abnahm.
Der Anteil der Kohle ist in den letz-
ten Jahren etwa gleich geblieben,
ist aber mengenmässig unbedeu-
tend.

Der Anteil der privaten Haushalte
am Gesamtverbrauch von Brenn-
Stoffen ist mit etwa 50 Prozent
dominierend, der Anteil der in-
dustriellen Verbraucher sowie der

Dienstleistungs- und Gewerbebe-
triebe liegt bei je etwa 25 Prozent.

Da es ökologisch sinnvoll sowie
technisch und ökonomisch mach-
bar erscheint, wird in der Aktions-
gruppe "Brennstoffe" das Ziel ge-
setzt, eine deutliche Verminderung
des Brennstoffverbrauchs zu errei-
chen. Der quantitative Umfang der
Reduktion sowie der Beitrag
der einzelnen Verbrauchergruppen
wird gemeinsam in der Aktionsgrup-
pe aufgrund freiwilliger Vereinba-
rungen festgelegt.

Gebäude sanieren!

Grundsätzlich wird von allen aner-
kannt, dass das Ziel erreicht wer-
den kann, ohne dass neue Techno-
logien erforderlich sind. Die nötigen
Techniken sind bekannt und markt-
reif. Es geht jetzt darum, die Ver-
braucher bzw. die Investoren von
Brennstoffverbrauchenden Gerä-
ten zu entsprechenden Handlun-
gen zu bewegen. Im Sektor private
Haushalte sind die geltenden Nor-
men des SIA über den Wärmever-
brauch von Gebäuden ein gutes In-
strument um den Verbrauch zu
senken. Mit der Luftreinhalteverord-
nung 1992 und den in einigen Kan-
tonen erstellten Massnahmeplänen
zur Reinhaltung der Luft sind zu-
dem Instrumente rechtskräftig, die
die Betreiber veranlassen, ihre Hei-
zungen zu sanieren.

In der Industrie sind es vor allem
Wirtschaftlichkeitsüberlegungen,
die den Entscheid zur Ausführung
oder Nicht-Ausführung von Ener-
giesparmassnahmen bewirkt ha-
ben. Nicht-Ausführungen dürften
auch auf mangelndes Interesse zu-
rückzuführen sein, weil die Energie
bei den meisten Firmen einen viel
zu kleinen Anteil an den Gesamtko-
sten darstellt. Die Aufgabe der Ak-
tionsgruppe ist es, die Realisierung
von Massnahmen anzuregen, zu
unterstützen und zu begleiten und
den Informationsaustausch über
ausgeführte Massnahmen einzulei-
ten, damit eine Breitenwirkung ein-
tritt. Massnahmen beschliessen
bzw. deren Ausführung planen ist

Das Feuer in den Brennöfen wird nicht ausgehen, obwohl der Verbrauch
von Heizöl zurückgehen muss.
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Diese Massnahmen werden ergriffen
• Bestandesaufnahme machen, wo sie noch fehlt.

• Verbrauch analysieren und Sanierungsprioritäten setzen.

• Energetische Verbesserungen zum Beispiel in Zusammenhang mit Um-
bauten ausführen.
• Für Sanierungsmassnahmen längere Pay-Back-Zeiten ansetzen als
heute in der Industrie üblich. Das Ziel sollte sein: Pay-Back Lebensdauer
oder Nutzungsdauer der jeweiligen Massnahme.

• Übernahme einer Vorbild- und Vorreiterfunktion der öffentlichen Hand
(Bund, Kantone und Gemeinden)
• die Aktionsgruppe stellt einen intensiven Erfahrungsaustausch sicher.

jedoch Aufgabe der Betroffenen.
Zum Erreichen des Ziels der Ak-
tionsgruppe wird deshalb im Sinne
einer Sofortmassnahme konkret
angestrebt, die Besitzer und Be-
Sitzerinnen bzw. Verwalter und Ver-
walterinnen von Wohnbauten (Ver-
Sicherungen, Pensionskassen) als
erstes davon zu überzeugen, im Zu-
ge von Sanierungen der Heizkessel
auch Massnahmen zur Reduktion
des Wärmeverbrauchs zu studieren
und zu realisieren.

In Industriebetrieben wird vor allem
untersucht, wo ohne oder mit ver-
tretbarer zusätzlicher finanzieller
Belastung (das heisst: verschieben
von Energiekosten zu Kapitalko-
sten) Energie eingespart bzw. ratio-
nellergenutzt werden kann. In zwei-
ter Linie wird abgeklärt, inwieweit im
Hinblick auf einen energiesparen-
deren und vermehrt ökologisch aus-
gerichteten Betrieb die Wirtschaft-
lichkeitsvorgaben gelockert werden
können. In der Industrie werden
meist sehr kurze Amortisationszei-
ten von wenigen Jahren gefordert.
Dies ist für Infrastrukturinvestitio-
nen wie Bauhülle oder Energiever-
sorgung nicht gerechtfertigt.

Lenkungsabgaben
sind nötig

An staatlichen Grundlagen stehen
die folgenden gesetzlichen Grund-
lagen zur Verfügung: Energiearti-
kel, Energienutzungsbeschluss,
kantonale Energiegesetze mit den
entsprechenden Verordnungen etc.
Diese allein reichen aber nicht aus,
um das ehrgeizige Ziel von Energie
2000 zu erreichen.

Aus heutiger Sicht sind Lenkungs-
abgaben wie die CO2-Abgabe oder
eine generelle Energieabgabe un-
entbehrlich, damit das Ziel von
Energie 2000 erreicht werden kann.

Zudem sind Problemsensibilität,
Kooperationsbereitschaft und vor
allem Handlungswille gefordert. Die
Aktionsgruppe versucht speziell
die Grossinvestoren im Woh-
nungsbau, die industriellen Ver-
braucher und die Dienstleistungs-
betriebe einzubinden.

Die letzten Abstimmungen zu Ener-
giethemen haben gezeigt, dass die
Bevölkerung das Energie- und Um-
weltproblem zunehmend ernst
nimmt und Aktivitäten zur Eindäm-
mung des Energieverbrauchs for-
dert; der Umdenkprozess hat be-
gönnen.

Sowohl alle Bundesratsparteien als
auch Vertreter der Wirtschaft haben
anstelle von staatlichen Eingriffen
marktwirtschaftliche Mittel gefor-
dert: diese beinhalten sowohl einen
Anteil an Freiwilligkeit als auch Ver-
antwortungsbewusstsein und Krea-
tivität. In der jetzigen Phase müs-
sen alle Seiten glaubwürdig
handeln: es gilt die ernst gemeinte
Absicht zu zeigen, im echten Bemü-
hen darum, einen sparsamen und
rationellen Energieeinsatz, eine
Entschärfung des Energieproblems
und eine Entlastung der Umwelt
zu erreichen. Die Aktionsgruppe
"Brennstoffe" setzt sich engagiert
für die Durchführung zielgerichteter
Massnahmen ein und unterstützt
die Ausführenden nach besten
Kräften; gleichzeitig ist aber die
ebenso tatkräftige Mitarbeit aller
Agierenden im Brennstoffmarkt nö-
tig, damit das Ziel von "Energie
2000" erreicht werden kann. Es ist
Zeit für den Tatbeweis; die Nagel-
probe steht bevor.

Thomas ßür/c/ *

* Der Autor ist Leiter der Aktionsgruppe
Brennstoffe und Mitarbeiter des Ingenieurun-
ternehmens Ernst Basler & Partner AG in Zol-
likon.Energieverbrauch nach Energieträgern (Quelle: Energiestatistik BEW)

LUI Fernwärme - Chaleur à distance*

Elektrizität - Electricité

EU Gas - Gaz

il Treibstoffe-Carburants

Hl Erdölbrennstoffe - Comb, pétroliers

Industrieabfälle - Déchets industriels*

H Kohle - Charbon

H Holz-Bois

* 1978 erstmals erfasst - relevés dès 1978

200000

0
1910 1970 1980 1990

ENERGIE + UMWELT 4/91 9


	Klare Verbrauchsabnahme möglich

